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Freistunde ist eine journalistische Sendung für SchülerInnen und Jugendliche auf dem Wiener 
offenen Kanal OKTO, die alle 4 Wochen in die Lebensrealität von jungen Menschen eintaucht.  
Die Sendung, als Magazinsendung konzipiert, konzentriert sich inhaltlich auf die Bereiche 
Bildungsperspektiven, Schulpolitik, Jugendkultur, Freizeitgestaltung, und soll Jugendlichen 
Wege und Möglichkeiten zur Gestaltung ihres Lebens als junge Menschen in Wien zeigen.  
Das TV-Projekt, das seit Februar 2006 existiert und seit April 2006 auf Sendung ist, wurde 
komplett selbstständig von einer Gruppe junger Studentinnen aufgezogen. Der Beweggrund für 
eine "SchülerInnenfernsehsendung" war, dass trotz viel Medienarbeit für Jugendliche in Wien 
ein solches Format noch nie existiert hat. So definiert sich die Freistunde auch als 
Informationssendung für Inhalte wie Diskussionen über Bildungsperspektiven, Gespräche mit 
Bildungsberatern und Schulpsychologen. Die Funktion als Sprachrohr für Belangen der 
LandesschülerInnenvertretung (welche aufgrund einer komplizierten Gesetzeslage bisher viel zu 
wenig Öffentlichkeit erreichen konnte) ist uns wichtig. Sehr ernst nehmen wir auch die von uns 
selbst erstrebte Objektivität, d.h. wir halten unsere eigene Meinung eher im Hintergrund, 
beschreiben lieber bewusst kleine Ausschnitte der Realität als uns selbst anzumaßen, sie 
neuzuzeichnen.  
Im Frühjahr 2006 konzentrierte sich frei:h beinahe ausschließlich auf schulbezogene Inhalte, 
nach und nach rückten jugendkulturelle Reportagen und Berichte ins Zentrum der Sendung.   
Seit September wurde innerhalb der frei:h über einige Künstler (vor allem aus dem 
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elektronischen Bereich und dem HipHop) berichtet, die sich während ihrer Jugendzeit gefunden 
haben und nun mit Musik ihren Lebensunterhalt verdienen. Was bei den Berichten im 
Vordergrund steht, ist das gemeinsame Schaffen, wie z.B. im Rahmen der Oktober-frei:h ein 
Bericht über den "HC-Strache Diss Contest", der von zwei Mitarbeitern der Internetplattformen 
derstandard.at und hiphop.at aufgezogen wurde und in der österreichischen HipHop-Szene auf 
große Resonanz gestoßen ist.  
  
Der Grundgedanke, auf dem das Projekt "Freistunde" basiert, ist der, dass junge Menschen, die 
in der Hauptstadt Wien aufwachsen, unzählige theoretische Möglichkeiten haben, ihren 
Bildungsweg zu wählen, aber praktisch über zu wenig Orientierung verfügen, um aus diesen 
Möglichkeiten die für sie beste zu wählen.   
Ein weiterer Beweggrund für die SendungsproduzentInnen ist jener, eine mediale Öffentlichkeit 
für junge WienerInnen zu schaffen, die ihre Lebensrealität betrifft, thematisiert, aufarbeitet. 
Neben schulbezogenen Themen werden in der Sendung Berichte und Beiträge zu den Themen 
Musik, Kultur, Sport gezeigt. Hier arbeitet die Redaktion der frei:h in regelmäßigen Abständen 
mit Institutionen wie wienXtra und den Institut für Freizeitpädagogik zusammen.   
Ein normaler Redaktionsablauf der Freistunde schaut folgendermaßen aus: die Redaktion trifft 
sich und legt die fünf Themen für die nächste Sendung fest, jeder Beitrag bekommt einen 
verantwortlichen "Kopf", der sich um die Recherchen und die zu interviewenden Personen 
kümmert. Innerhalb von drei Wochen werden die Beiträge gedreht und geschnitten, in der 
letzten Woche wird die Moderation (im Freien) gedreht, die die Beiträge verbindet. Aufgrund 
unserer technischen Ressourcen (wir verfügen über zwei Kameras und Stative sowie einen 
Schnittcomputer) kann eine unabhängige Produktion gewährleistet werden, die der frei:h auch 
innerhalb des Communitysenders OKTO zu einem starken Image verholfen hat.  
  
Ein wichtiger Aspekt des Projektes ist die Partizipationsmöglichkeit. Jugendliche können bei 
Beiträgen aus ihrem Interessensgebiet mitarbeiten, Ideen geben, den Redaktionsablauf 
mitbekommen und sich selbst journalistisch betätigen, ohne sich den hierarchischen Strukturen 
eines wirtschaftlich agierenden Medienunternehmens beugen zu müssen.  
Aufgrund der Ressourcenknappheit (wir sind de facto eine No Budget Produktion) und dem 
latenten Druck, alle vier Wochen eine runde Sendung abzugeben, konnten wir diese Einladung 
zum Mitmachen nur im kleinen Kreis, d.h. mit Leuten, die mit uns über Interviews oder anderen 
persönlichen Kontakt in Berührung gekommen sind, in Mitarbeit umsetzen. Sobald die 
Freistunde über ein Mindestmaß an finanziellen Mitteln verfügt, wird diese 
Partizipationsmöglichkeit über andere Kanäle an SchülerInnen und Jugendliche herangetragen 
werden, so z.B. über Plakate und Flyer an Schulen.  
Ein Ziel hier ist es, mit der Zeit eine frei:he Community zu bilden, die gleichermaßen aus 
Produzenten wie Rezipienten besteht und innerhalb welcher behandelte Themen diskutiert und 
neue Themen gefunden werden. Jugendlichen, die bei der Freistunde mitarbeiten, soll auch die 
Distanz zum Medium Fernsehen genommen werden, die aufgrund der österreichischen TV-
Medienlandschaft besteht.  
 

Projekteinschätzung  
  
Die Freistunde hat Potential, jungen Menschen in Wien eine weitere, kritische Stimme zu geben, 
und die Fraktion der Schüler und Schülerinnen medial präsent zu machen.   
In den sechs Monaten, in denen wir diese Sendung produzieren, hat sich ein eigener Stil und 
eine Art Sendungsimage aufgebaut. Das Wortbild frei:h impliziert zum einen die Freiwilligkeit, 
mit der die Sendung ehrenamtlich produziert wird, zum anderen die freie Meinungsäußerung, 
die wir allen bei uns auftretenden Personen zugestehen.   
  
Der Zugang zum Medium Fernsehen ist generell von einer großen Distanz zwischen 
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Produzenten und Rezipienten geprägt. Gerade Menschen aus der so genannten „Internet-
Generation“, die regelmäßig Videos mit ihren Handykameras machen und ihre Erlebnisse auf 
Blogs und Foren der virtuellen Öffentlichkeit preisgeben, verfügen jedoch über die nötigen 
technischen Kenntnisse, um mit diesem Medium zeitgemäß umgehen zu können. Diese 
Fähigkeiten werden durch eine Mitarbeit bei der Freistunde gefördert, und Zuseher werden 
angeregt, mitzugestalten.  
Durch die Zusammenarbeit mit Institutionen für Jugendliche und SchülerInnen kann Content 
aufbereitet werden, der jungen Menschen sonst nur über Lehrer vermittelt wird (z.B. 
Medienpädagogische Themen, Politische Bildung), oder den Schülern zuhause selbst 
überlassen wird (z.B. Freizeitgestaltung). Ein Anstoß zu einer pluralistischen Diskussion wird 
insofern gegeben, als dass Fragen thematisiert werden, die für andere journalistisch arbeitende 
Redaktionen nicht ausreichenden „Nachrichtenwert“ haben (wie zum Beispiel die Diskussion der 
Jugendvertreter zum Thema „Wie leiwand ist unsere Jugendpolitik“ aus der Oktober-Sendung).  
  
Die Freistunde ist unabhängig von jeglichen Institutionen entstanden, durch die Grenzen des 
regionalen TV-Senders OKTO ist auch die Wien-Spezialisierung gegeben. Die vielen Personen, 
die in unserer Sendung auftreten, tragen zudem zu einem öffentlichen Diskurs rund um Themen 
bei, die junge Menschen betreffen.  
  
Durch den Innovationspreis der IG-Kultur würden sie uns eine größere Reichweite und in 
weiterer Folge die Bildung einer frei:hen Community ermöglichen, der wir (bis jetzt) aufgrund der 
fehlenden Mittel noch keine strukturelle Grundlage bieten können.  
   
frei:hes Team  
  
Wir sind ein Produzententeam bestehend aus fünf Frauen Anfang 20, die aus verschiedenen 
Ecken kommen. Lisa-Marie Gotsche schrieb Anfang 2006 das Konzept zur Sendung und 
arbeitet quasi vollzeit für die Sendung. Sie studiert im 7. Semester Journalismus an der FH-Wien 
und schreibt derzeit an ihrer Diplomarbeit zum Thema Jugend und Medienarbeit. Lisa Ganser, 
die Kamera und Schnitt zu ihren Hauptaufgaben zählt, war zuletzt Regieassistentin beim Film 
„We feed the World“ von Erwin Wagenhofer und arbeitet momentan mit dem österreichischen 
Regisseur an einem neuen Filmprojekt. Ihre Schwester Annegret Ganser studiert an der 
Angewandten und leistet für die Freistunde redaktionelle – sowie  Vernetzungsarbeit. Ebenfalls 
in der Redaktion sind Raffaella Pagogna, Studentin der Ethnologie, und Marlena König, freie 
Fotografin und Lichttechnikerin.   
  
Was uns fünf verbindet, ist, dass alle in Wien mit dem Gefühl aufgewachsen sind, keine andere 
Wahl zu haben, als die Schule zu besuchen, die in unserer Nähe liegt. Erst als es für einen 
Neuanfang zu spät war haben wir im Bildungsbereich die unterschiedlichen 
Förderungsangebote kennengelernt. Ein Gefühl, das Anfangs zu Frustrationen, in weiterer Folge 
jedoch zu einem aktiven Engagement geführt hat.   
Ein weiterer Schaffensgrund für die Freistunde war jener, dass es in Wien eine Reihe von 
Institutionen und Beratungsstellen gibt, an die man sich für Hilfestellungen jedweder Art wenden 
könnte. Allerdings kann man von diesem Service erst Gebrauch machen, wenn man darüber 
bescheid weiß – wir arbeiten gegen diesen „Knowledge-Gap“.  
Auch - bzw. gerade Wien, seine unterschiedlichen Kulturen und Jugendszenen inspirieren zum 
darüber-berichten. Wir wollen abbilden, wie viele Szenen nebeneinander existieren und was 
man mit seiner Freizeit anstellen kann.   
 
www.innovationspreis.org 
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